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stantische und katholische Lutherforschung hat diıe
Relevanz Luthers ıIn eın Licht gerückt. Ihre wah-

Johannes Panagopoulos RM Chancen liegen jedoch u E darın, da{fß 1L1Aall sıch
iınem Trılog mıt der bıs jetzt kaum beachteten tertlaLuther außerhalb des Dars ötffnet. Die Tatsache, da{fß WIr noch nıcht bereıt

Luthertums oder reıit sınd, weıt Zu gehen, sıgnalısıert MNSETE Krı1-
S: ıhre UÜberwindung 1St MSCTE vornehmste und

Orthodoxe Sıcht dringlichste Aufgabe.

Duie Grundposition der orthodoxen TheologızeLuther im Lichte der Theologie der orthodoxen Kirche gegenüber Luthersehen und beurteılen, scheıint heute mehr gebo-
Wiährend die Sıtuation der beiden direkt betroffenenten denn Je UVO a) Dıie orthodox-lutherischen (:
Kontessionen 1M Hınblick auf das Anlıegen Luthersspräche, die heute Intens1v geführt werden, scheıtern

u: daran, da{fß beide Seıten MI1t Luther nıcht DC- einıgermaisen klar umreılten 1St, mu{( hingegen die
Nnug machen. Indem WIr UunNs, w 1e scheıint, gegensel- orthodoxe Theologie, wWenNnn S1e eın sachliches Urteil
t19 recht zuLl kennengelernt haben, kennen WIr hinge- über Luther tällen wıll, iıhre Posıtion Vvorerst verdeutlı-

henSCh Nsere beidseitige Herkunft und die legıtımen An-
sprüche, die uns als Erbe anvertraut sind, nıcht zenu-
gend Die Möglıichkeiten eıner aussichtsvollen Begeg- Das ökumenische Bestreben der orthodoxen Kırche
Nung lıegen 1n der Entdeckung eıner Ausgangs-
basis. Dıies scheint heute überhaupt das Problem des Dıe orthodoxe Kırche versteht sıch nıcht als ıne be-

sondere Kontession neben vielen anderen entstandenökumenischen Dıalogs se1n. Dıie eUGCTE OLC-
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durch bestimmte geschichtliche Faktoren die eben rın Christi auf Erden verstanden Ba Ist dıe Retorma-
eınen ckontessionellen» Standpunkt vertreten hät- t10on nıcht 1ıne notwendige Entwicklung, verursacht
LG Sıe sieht sıch vielmehr In der geschichtlichen Konti- durch die. grenzenlosen Ansprüche des papstlichen
nultät miıt der alten ungeteilten Kırche, deren Tradi- Priımats Bedeutet nıcht die bloße Exıstenz des Prote-
t10n und Frömmuigkeıt, deren Praxıs und Liıturgıie S1e stantısmus die Infragestellung des römisch-katholi-
durch die Jahrhunderte hıindurch als geschichtliche Pr- schen Prinzıps ? Darüber schuldet die katholische
fahrung weıterträgt. Diıeses Selbstverständnis der - Theologie den Orthodoxen ine sachliche geschichtli-
thodoxen Kırche mu{( aber in seinem wahren An- che und theologische Erklärung.
spruch gesehen werden. H6 heilßt nıcht einfach, da S1Ce
sıch «autark», selbstgenügsam, als einzıge Vertreterin Luthers subversives protestantisches Prinzıpder Sache Christi sıeht. Sondern S1C ruft sıch selbst und
alle kirchlichen Gemeininschatten den Grundlagen Im ÜAhnlichen Sınne kann I1a  - Luther und seın Pro-
QMSCIESs Glaubens und Z Vertietung und Wiederge- STa nıcht VO  a den Vorgängen isolıeren, dıe ZAULE

wınnung der vollen kırchlichen Realıtät aut Darın 1St Entstehung des protestantischen Christentums führ-
ıhr Zeugnis und Beıtrag A kıirchlichen Einheit — VE Man dart Luther nıcht eıner idealen, eben
hen überkontessionellen ıgur machen ; se1ın kırchenge-

Gerade A4US diesem Selbstverständnıiıs heraus stellt schichtlicher Ort mu{fß klar gesehen werden. Natürlıch
siıch den Orthodoxen miıt Dringlichkeıit dıe Aufgabe, mussen die ursprünglichen Absichten des Jungen Dat-
Luther den gebührenden Platz 1n der Kirchen- und her voll gewürdigt werden. Man sollte aber gerade
Theologiegeschichte einzuräumen und ıh nıcht e1n- darın dıe subversıven Kräfte nıcht unterschätzen, dıe
tach als Phinomen der westlichen Christenheit abzu- schon Anfang seınes Protests Werk Di1e
tun Dıie orthodoxe Theologie kann nıcht mehr als orthodoxe Theologie kann nıcht umhın, daran testzu-
«neutraler» Beobachter Rande stehen. alten, da{fß Luthers Reformprogramm tiefgreitende

theologische und ekklesiologische Konsequenzen D6-

Der legıtıme reformatoriısche Ansatz Luthers habt hat, da{ß näamlich Stelle des römisch-katholi-
schen Prinzıps iıne andere Autorıität, eın Kon-

Nıcht LLUTr das ökumenische Bestreben nach Verständıi- fess1iONSprinz1p DESETZL hat Das wurde also heılßsen,
SUunNns und Annäherung ordert ine ernsthatte Beschät- da{ß Luther, über die Polemik dıe Entartungen
tıgung mıiıt Luther, sondern VOT allem die Legiıtimität der katholischen Kirche hinaus, die Struktur und dıe
VO  5 Luthers Anlıegen selbst, die rage nach We- Tradıtion der alten ungeteılten Kırche in Frage stellte.

Wır werden darauf zuruüuckkommen mussen. Das Re-sen und Aufgabe der Theologıe SOWI1e nach dem ınn
wahrer Reform 1n der Kırche. sultat dieses umwälzenden Prinzipienwechsels zeıgt

In der Sıcht der orthodoxen Theologıe kann 1114  S sıch Ja INn der «konftessionellen Zersplitterung», dıe
Luther und seıin Anlıegen nıcht von der Kırche Lren- Luther, wohl wıder Wıllen, verursacht hat Gerade
NCH, 4US der gewachsen ISt, deren Theologie und darın 1St dıe Infragestellung des protestantischen Prıin-
Praxıs ıhn seıiner Revolte gedrangt haben Man kann Z1ps sehen. Eıne wahre Begegnung mMı1t der Ortho-
keın Urteil über Luther ällen, ohne zugleıich den be- doxıie wırd vorwıegend davon abhängıg se1n, da{fß 111a

rechtigten Anlafß seıner Kritik an der römiısch-katholi- zunächst das Verhältnis zwıischen dem legıtımen 1C -

schen Kırche voll würdigen, zumal s1e, w 1e€e den tormatorischen AÄAnsatz Luthers und dem protestantı-
Orthodoxen scheınt, VO  } dieser noch nıcht befriedi- schen Prinzıp klärt
gend beantwortet ISTt. IBIG Konzessionen des 7 weıten
Vatiıkanums mussen, über die psychologische Ent- Dıie tradıtionelle Sıcht Luthers ın der orthodoxenhınaus, tieferen theologischen Klärungen Theologıetühren

Die damalige orthodoxe Kırche hat VO der Reforma-Dıie orthodoxe Theologie ıhrerseıts ıst hingegen
den wirklichen Ursachen der Auseinandersetzung 171- t10n Luthers kaum KenntnıiısIWegen ihrer

disparaten geschichtlichen Lage (Türkenherrschaft)teressiert , und WAar grundsätzlıch folgenden Fra-
SCH Ist nıcht Luthers Revolte als-Resultat eiıner langen WT S1e praktisch VO  3 der Außenwelt abgeschlossen.

TrSst nach dem Jahr ISS tand 1ıne KorrespondenzEntwicklung verstehen, deren urzeln tief ın der
Spaltung zwıschen (Ist un West ZU suchen sınd Mıt zwıischen den Tübinger Theologen und dem Patrıar-
anderen Worten, W as hätte I1a  m’ on VO eıner 'Theo- hen VO  e Konstantinopel, Jeremi1as (} A 9 1n der das
logıe und Kırche W:  9 dıe sıch absolute Autor1- Anlıegen und die Hauptlehren der Retformatıon den
tat beigemessen hat; sıch als einz1ge legıtime Vertrete- Orthodoxen AA Dıskussıion vorgelegt wurden?. Diese
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Korrespondenz bewirkte keinen oftiziellen Dıalog, Primatsanspruches, der Lehre VO Fegeteuer, C) der
sondern blieb 1M Rahmen der persönlichen Inıtiative. Lehre VO Ablaß und der P' superaddita, der
S1€e ze1gt jedoch die hohe theologische Bıldung Jjenes Praxıs der Kommunıion in einerle1 Gestalt, der Prı-
Patriarchen und seıner Berater, das hohe Nıveau vVvatmessen und des ausschließlichen Gebrauchs der
in der orthodoxen Kırche jener Epoche. Aber abgese- lateiniıschen Sprache 1n der Liturglie. Dabe!] nahm
hen VO der vegenseıltigen Kenntnisnahme der Lehre ber L1UT {üchtig Bezug auf die «ehrwürdıige» ortho-
nat diese Korrespondenz nıchts geführt. Verschie- doxe Tradıtion, A.h brauchte S1Ee eher als geschicht-
ene Konsulatspastoren 1n Konstantinopel bemühten ıches, denn als theologisches Argument.
siıch WAar eıfr1g, Kontakte 7zwischen den Orthodoxen Dieses begrenzte und apologetisch bestimmte Inter-
und der Retformatıon herzustellen : aber 1sSt 7zweıtel- SS5C Luthers tür dıe orthodoxe Kırche konnte natürlich
haft, ob S1€, abgesehen VO  D} politischen und leider PIO- keinen echten Dialog mıiıt ıhr ermögliıchen. eın wahres

Anlıegen hätte ıhn jedoch eiıner sorgfäaltigeren Be-selytistischen Absiıchten, sıch ernsthaft miıt der Ortho-
doxıe beschäftigten“. TSst 1ın uUunNnserem Jahrhundert, 1mM schäftigung M1t ihr veranlassen sollen. Da Ja die kxa-
Rahmen der ökumeniıischen Bewegung, kam tholische Lehre und Praxıs 1Ur 1ın ihren Fehlentwick-
zahlreichen offiziellen Gesprächen zwıschen Luthe- lungen bekämpften, nıcht aber als n verwerten
LaNeII und Orthodoxen?. Dabe1 ving 1aber prinz1- wollte, hätte sıch gerade deswegen eın richtiges
pıell dıe Klärung der kontessionellen Posıtionen Verständnis derjenıgen Kırche bemühen ollen, dıe das
und nıcht die Sache Luthers selbst. Erbe der alten Kırche iın harten Kämpten mıt Häret1-

Die einzelnen orthodoxen Theologen, dıe sıch kern und den römisch-katholischen Neuerungen
eın Verständnis Luthers bemuüuht haben, kann INa  _ durch dıe Jahrhunderte hındurch bewahrt hatte. IDDenn
den Fingern eıner and 1bzählen?. Eıinerseıts begrüßt 1L1LAall kann nıcht eintach ine jahrhundertelang beste-
LL1Lanl Luthers Zurückgreıiten auf die orthodoxe Lehre hende kıirchliche TIradıtion und Praxıs ungeschehen
und Praxıs, andererseits aber wırd ıhm vorgeworftfen, machen und eınen Sprung in die eıt des Neuen Te-
dafß dıe orthodoxe Tradıtion entweder AI nıcht oder T, ohne zugleich eınen hohen Preıs

bezahlen.[L1UT einselt1g und fragmentarıisch kannte. Im Urteil e1-
NCes orthodoxen Theologen, der siıch eingehend MmMI1t Gerade hier hat die orthodoxe Theologie ernste Krı1-
Luther beschäftigte, «blieb (dıeser) weıterhin eın WEeSL- tik Luther anzumelden. Denn WwW1€ 1St dazu gC-
licher Theologe 1m Banne der lateinıschen Denkprin- kommen, da{ß Luthers Programm wahrer Retorm
zıpıen und konnte sıch nıcht voll und ganz davon be- 1M Gegenteıl HNEUE Prinzıpien der Autorität, der Theo-
treien und die Ketten des scholastiıschen Denkens bre- logıe, der Frömmigkeıt us MIt sich rachte DDas 1b-
chen: blıeb ımmer tern VO theologischen Den- solute Schriftprinz1p als HOTTNLATLS die Rechtter-
ken der östlıchen Väter, welche al nıcht kannte»  >  ® tigungslehre als «Kanon 1mM Kanon», wonach Luther
Dieses Urteıil dürfte die herrschende Meınung über selbst den Kanon des Neuen TLestaments korrıigıierte,
Luther iınnerhalb der gegenwärtigen orthodoxen der maßlose Chrıstomon1ismus, die Verlegung aller

Autorität aut das testımonıum ınternum jedes einzel-Theologie wıedergeben.
nNenNn Gläubigen USW.y das alles sınd nıcht eintach per1-

Dıie gegenwäartıge Kritik der Orthodoxie Luther phere Korrekturen, sondern entscheidende Eingriffe
1ın das Wesen des christlichen Glaubens, dıe der über-=-
kommenen Lehre und Praxıs der alten einen KircheDarın kann INan den modernen orthodoxen Theologen

kaum Unrecht geben, da{fß Luthers Kenntnıis der — diametral ENTISCSCNZESETZL sınd Hätte Luther die jahr-
thodoxen Kırche oberflächlich W dl Aber S1Ee WaTt viel hundertelang bestehende teste Tradıtion der orthodo-
objektiver und nuüuchterner als dıejen1ge seıner triıum- SI Kırche besser gekannt und S1E 2  IN  9

hätten sıch die Dınge sicherlich anders entwickelt.phalistischen Anhänger bıs A0 Antang uUNsSsSeTECS Jahr-
hunderts. Bekanntlich hat sıch Luther mehrfach in Se1-
ner Leipziger Disputation MI1t Eck aut Lehre Die hbleibende Relevanz Luthers für dıe Orthodoxıeund Praxıs der örthodoxen Kırche gestutzt, den

Dıie Legıtimität VO Luthers Anlıegen mu{fß Iso 1in iıh-römıschen Primatsanspruch und die Untehlbarkeıt des
Papstes wıderlegen. Darüber hinaus erwähnte DC- TeIN richtigen Ausmafß gesehen werden. Langst vorher
legentlich, VOT allem 1in seınem Schreıiben den Kur- hatte dıe orthodoxe Kıirche hart römisch-katholische
ürsten Friedrich VOoO  > Sachsen, 1ın den Schmalkaldıi- Neuerungen bekämpft; ıhre Reformbedürftigkeıit
schen Artıkeln und 1ın manchen Tischreden, ehrtürch- wurde nıcht NS VO  - Luther gesehen. Aber die katholıi-
ug die orthodoxe Tradıtion. Er tand UÜbereinstim- sche Kırche hat jahrhundertelang energisch datür Zer
INung miıt iıhr 1n der Verwerfung a) des päpstlichen SOTgL, die orthodoxe Kırche den Rand der Chrı1-
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auf der and Es ware ber andererseıts falsch, darausstenheit verdrängen un sie unbrauchbar
chen. S1e olaubte Ja test daran, die einzıge und letzte In verallgemeinernd schließen, da{fß WIr TSL nach Iöat-

tür die Sache Christı se1ın uch Luther wollte her wahre Theologıe treiben gelernt hätten ® —D Di1e (J)T-

dieses tatale Selbstverständnis bekämpfen und korri- thodoxe Theologie hat indessen kritische Bedenken
x1eren. In diıeser Hınsıcht steht die orthodoxe Kırche das MifSverständnıis eıner Theologıe, die ZUum

Selbstzweck wırd un! sıch ZU (Gzesetz und KrıteriumLuthers Kampf sympathisch gegenüber, w1e dıes heute
erhebt.sehr stark bei den orthodox-lutherischen Gesprächen

„ZUm Ausdruck kommt. Diese Sympathie erschöpft
sıch ber nıcht 1m Kampf eınen vyemeınsamen Luthers Forderung der Kirchenreform
Gegner. Die orthodoxe Kırche hat ZEWISSE Ressenti- Eng damıt hangt das Postulat der zwahren Reform der
Nendgültıg überwunden®. Diese Sympathıe sollte Kirche Z  s das Luther WI1e keın anderer Theo-
andererseits dıe ErNsSstieN Schwierigkeiten der Verstän- loge des estens schart und radıkal gesehen und DC-
digung nıcht verdecken. Zugleich muf{ß aber betont stellt hat YSt seıt Luther 1St u1l5s sehr deutliıch OT-
werden, da dıe Aufgabe eınes orthodoxen Theologen den, w1e tatal für dıe Kırche die verabsolutıierte, petri-
darın besteht, nıcht 1Ur dıe negatıve Wiırkung, sondern i1zlerte Instıtution seın kann, WwI1e gefährlich die KOom-
VOT allem die bleibende Relevanz Luthers sehen und merzl1alısıerung der Gnade 1St; welche verheerende
voll würdıgen. Dazu ware VO  S orthodoxer Se1lite Konsequenzen das Prinzıp der absoluten Vertretung

der Kırche Christi durch ıne einzelne lokale Kirchegrundsätzlıch tolgendes bemerken :
mıiıt sıch bringt. Diese Erkenntnisse kann keıine Theo
logie mehr ıgnorıieren. (GGemelınsam ware heute dasLuthers theologisches Anlıegen Verständnis des semper reformanda und seıner wahren

Dı1e (allerdings nıcht ımmer einheiıtliche und konse- Norm klären. Sola Scriptura, gekoppelt das sola
quente) Theologie Luthers 1n ıhren FEınzelheiten gratia ın solo Christo, hat den bekannten Miıfsver-
beurteılen, wäre sıcherlich nıcht der beste Weg, zumal ständnıssen geführt. Luther hat ohne 7Zweiıtel das Wort
S1C stark VO  a} komplexen geschichtlichen, sozlalen, CGottes als das einzıge Krıterium der Kıirchlichkeit der
wırtschaftlichen und polıtiıschen Faktoren beeinflufßt Kırche gesehen. Hat 1aber dabe1 uch das Verhältnıis
ISt- Fur die orthodoxe Theologiıe ware hingegen VO zwıschen (sottes- und Menschenwort richtig gesehen
tundamentaler Bedeutung, das theologische Anlıegen Bedart nıcht seıne Auffassung aruber eıner tiefgrei-
Luthers klären und dıe notwendıgen Konsequenzen tenden Korrektur ? Denn WECNN INa  > dıe Frage der Ge-
daraus zıiehen. Abgesehen VO den theologischen schichtlichkeit der Kırche 1m Sınne der alten Kırche
Prinzıpien Luthers, dıe ohl VO  3 der westlichen, scho- vorher nıcht klärt, 1St das Postulat ıhrer Retorm
lastıschen Denkstruktur abhängıg sınd, könnte dıe mındest eın theologisches Paradoxon.
thodoxe Theologie DOSItLV tolgendes Verständnıis mI1t- Diese Gedanken,; eher als Fragen zögernd tormu-
bringen: Es läge Ja für S1E durchaus nahe, seıne Theo- lıert, wollen VO allem FA Klärung des Horızonts be1-
logıe (vor allem diejen1ıge seiner Jungen Jahre) nıcht als tragen. Die Möglichkeiten des Dialogs bestehen nıcht
inhaltliıch NECUC, autONOMC, verstehen, sondern 1M eintach darın, eiınzelne Gedanken und Lehren Luthers
besten Sınne des Wortes als Korrektur der römisch-ka- auszusuchen, dıe VO orthodoxer Seıte annehmbar
tholischen und darüber hınaus jeder entarteten oder sind. Sıe liegen VOTr allem in der Wiıederentdeckung des
mıßbrauchten Theologie. Gerade darın sollte das echten Luther und der Aktualisıerung seınes legitimen
xrofße Verdienst Luthers gesehen werden, da{ß nam- Anlıegens. eın Vermächtnıis, SOWeIlt 1L14All damıt heute
ıch die Theologie als kritische Funktion innerhalb der macht, sollte eigentlich seıne Anhänger BCNAUSO
Kırche wiederentdeckt hat, die S1C ZUE wahren Jlau- W 1e seıne Antechter dazu bringen, die Kırche wieder
ben unwiıderruflich und mutıg autruftt. Jede Theologıe entdecken, deren Fehlentwicklung energisch
wırd Luther immer darın verpflichtet seın mussen. IDIG und gewıssenhaft bekämpft hat Darın ware u das

bleibend «Lutherische» suchen.Konsequenzen, die sıch für S1Ce daraus ergeben, lıegen

1 Vgl Wort un Mysterium. Der Brietwechsel ber Glauben und 3 Vgl dıe Berichte ın The Orthodox Church and the Churches of
the Retormatıion. Survey otf Orthodox-Protestant Dialogues,Kirche 57% bıs 1581 7zwıischen den Tübinger Theologen un! dem DPa-

triarchen VO  - Konstantinopel (Wıtten WE Faıth and Order aper 76 (Genf 1-4  O
Für eınen UÜberblick vgl Florovsky, Di1e orthodoxen Kırchen Todorov, Martın Luther 1Im Urteil eınes orthodoxen Christen,

Dıie Hochkirche A / AAı Karmaıiırıs, Orthodoxıe un! Pro-un! dıe kumenische ewegung bıs ZU Jahre 910 Geschichte der
kumeniıschen ewegung 7-19 hg VO Kouse und St.Ch testant1ısmus, Athen 93/ (griech.); ders., Luther und Melanchthon
Neıl, 'Teıl (Göttingen 238 tt. ber dıe orthodoxe Kırche, Theologıa VD  n 196-213.359-389
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(griech.) ; Stephanidis, Kirchengeschichte (Athen ‘1959) 586-599 O-RPOU1:O
(griech.) Kalogirou, Dıi1e Tätigkeit der Orthodoxen Kırche be1 ihrer
ersten Begegnung miıt der Retormation. Eın Beıitrag ZiU Verständnis 9358 iın Megalopolis, Griechenland, geboren. Studıen der Theolo-
der neuerIenN Auffassungen (Thessalonıkı gischen Hochschule VO: Halkı, Istanbul,; In onn un: Tübıngen., 969

Karmiuıuris : Theologia AA Dr theol., 973 Priv.-Dozent für Neutestamentliche Exegese A} der
Ich rauche 1er 1Ur aut die gegenseıt1ige Aufhebung des Anathe- Theologischen Fakultät der Uniıversıität Athen, selt 974 orthodoxes

INas VO 1054 durch den kumenischen Patriarchen Athenagoras Fakultätsmitglied des Okumenischen Instituts VOoO Bossey, ‚ent
und apst Paul AT Dezember 965 hinzuweisen. Zahlreiche mehrsprachige Veröffentlichungen 1M Gebiet der LE -

stamentlıiıchen Exegese, darunter 7wel größere Arbeıten ber «Das
theologische Zeugnis der Apostelgeschichte» (Athen und «Der
Prophet Aaus Nazareth» (Athen (beide griechisch). Anschrift: In-
stıtut Oecumen1ique de Bossey, CH-1298 Celigny-Geneve, Schweiz.

zehnten haben sıch 1n den ottız.iellen Gesprächen autf
ınternatıionaler und auf nordamerıikanıscher Ebene -

Robert VWright olıkanische Vertreter mıt den Lutheranern darauftf geel-
nıgt, da{fß « Apostolizıtät» in erster Linıe 1ın der LehreLuther außerhalb des des Evangelıums oder ın der Glaubenslehre 1ım weıte-
S  - Inn besteht und nıcht 1ın der Bestätigung eıner Bı-Luthertums
schofsnachtolge oder Weıitergabe VO  e} Weıhen 1M CNSC-
C 1nnnAnglıkanische Sıcht

Diese herkömmlıiche lutherische Vorbetonung der
Lehre des Evangelıums gegenüber der bischöftflichen

Dıieser Blick eiınes Anglıkaners auf Luther damals und Sukzession 1m Apostolizitätsverständnıs hängt auf
heute» wırd sıch auf dre1 Themen erstrecken, dıe 1ın den verwickelte Weıse mıit Luthers Berufung auf den VO

NECUETEN ökumeniıschen Dıskussi:onen 1in den Vorder- (3o0tt bestellten Herrscher», der dıe Kırche leiten
grund sind : dıe Apostolızıtät der Lehre, dıe habe, SOWI1e MIt seıner ambivalenten
Gegenwart Christı ın der Eucharıistie und die Stellung HaltungZbischötlichen Leıtungsamt. Falls Luther,
des Papsttums in der unıversalen Kırche. Be1 jedem W 1€e die eCeuCc K Forschung vermutet”, seıne iuntund-
dieser Themen werden WIr unls bestreben, ein1g€ES neunzı1ıg Thesen nıcht das Tor der Schloßkirche VO  -

n «Luther damals» 1n seıner Bedeutung tur den Wıttenberg geheitet, sondern S1C den zuständigen bı-
klassischen Anglıkanısmus und «Luther heute» in schöflichen Autoritäten übersandt und EerSsSt dann VeCeTI-

ötffentlicht hat,; als die Bischöte nıcht daraufte -seıner Bedeutung für dıe jetzıgen anglikanıschen Dı1a-
tCH INa seın Wıderstreben, die bischöfliche Suk-loge mıt Lutheranern und anderen Christen.
Z7ession als für dıeKder Kirche WESCI15-

notwendiıg anzusehen, sıch ZU 'Teıl erklären. Auch 1ın
Die Abpostolizıtät der Lehre den Jüngsten lutherischen Dıialogen mıt römiısch-ka-

Luthers Lehre, da{fß dıe Kırche nıchts 1St ohne das (50t= tholischen amerikanıschen Theologen ergab sich
LeSWOTrtT und da{ß alles 1n ıhr kraft des Wortes alleın Be- mındest die Vermutung, da{fß Luther eigentlich 1eb-
stand hat*, hat Lutheraner 1n ıhren trüheren und NCUC- sten iıne bischöfliche Form der Kirchenverfassung

beibehalten hätte, und doch auch eın weıterer HınweısIcn Dıialogen mıiıt Anglıkanern betonen lassen, da{fß
darauf, da{fß den Episkopat und den Presbyterat als«aut das Festhalten- am apostolischen Wort und nıcht

auf das Festhalten der apostolıschen Sukzession» miıteinander vertausc.  an ANsal In seinem Aufrut
ankomme?. In den Gesprächen, dıe Ende des «An den chrıstlıchen Adel deutscher Natıon» und uch

SONSLWO wandte siıch ‚.Wal die weltlichen Autori1-Jahrhunderts zwıschen Lutheranern und Anglıkanern
über den vierten Punkt des Chicago-Lambeth-Qua- taten, kratt iıhres Getauttseıiuns und ıhres Standes die
drilaterals VO  - 1 886—88% (wonach der «geschichtliche Reform der Kı  8  P  che 1n die Hand nehmen, doch
Epıiskopat» 1ne Vorbedingung für die kirchliche Fın- scheıint blo( die Übertragung admınistratıver (3e=
heit miıt Anglıkanern 1St) stattfanden, wehrten sıch Iu- walt, die vorher VO  3 den Bischöten ausgeübt wurde,
therische Theologen dagegen, dafß dieser Punkt auf dıe 1INSs Auge gefalst haben, nıcht 1aber 1ne Übertragung
gleiche Ebene gestellt werde W1e der «Glaube» und die eıner Lehrgewalt”. Wenn die angliıkanısche Auffassung
«Einsetzung durch Gott»?, und 1n den etzten Jahr- über das bischötliche Leitungsamt für gewöhnlıch ei-

501


